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in der frühen Neuzeit

—  E — Beispiel gedruckter Leichenpredigten

ASST SE DER | In historischen eichen-
predigten entdecken? Fur eine theoretische Fundierung geschichtlicher

Männerforschung IM Kontext der (ender Studies sprechen UNSETE eigenen
begrenzten Möglichkeiten, Geschlecht denken. Männlichkeiten In ihrer
Vielzahl und Verschiedenheit gemäls einer uımfassenden historisch-metho-
ischen Systematik erforschen Ist sicherlich eın erster und notwendiger
Schritt In Richtung Manner- DZW. Geschlechtergeschichtsforschung. usge-
rechnet der Quellengattung »protestantische Leichenpredigten« ausgewle-

Theologen kommt eın besonderer sozialgeschichtlicher Aussagewert
[Diese gedruckten Homilien teilen nıcht (1UT isolierte Finzelheiten über

zeitgenössische Manner, sondern eiınen Im Verständnis der damaligen eıt
sinnvollen Lebenszusammenhang mit In iıhm spiegelt sich die Bedeutung
des OÖffentlichen Ereignisses wider, den der Tod eINEeSs Mannes weiıt über den
privaten der familiären Rahmen hinaus darstellt SOWIE die genealogische
Verortung des Verstorbenen.

Leichenpredigten als Quellengattung

Entstehung un Verbreitung gedruckter Leichenpredigten
In den Jahren nach der Reformation entstanden VOT allem iIm mitteldeut-
schen Kerngebiet des lutherischen Protestantismus zahlreich gedruckte | el-
chenpredigten.' [Diese PraxIis verbreitete sich VOT)] hier AaUs$s In rascher Folge in
welteren protestantischen Gebieten, insbesondere auch den oberdeutschen

/u Vorläutfern und ersten Entwicklungen außerhalb und innerhalb des Reichs
vgl Rudolf | enz (Hg.), Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften.
Bd Marbur  a  n 1984, und die Literaturangaben darın. Zur Forschungssitu-
atıon Dzgl gedrgckter Leichenpredigten im Allgemeinen vgl auch Rudolf | enz
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Reichsstädten Diese besondere Art, das Andenken Verstorbener ehren
wurde, wenn auch In geringerem Maße, Von Zwinglianern und Calvinisten,
schließlich auch von katholischer Seite her aufgegriffen, fand hier aber el
weltem nicht diese Verbreitung.? Als Blütezeit können die Jahrzehnte VOT
dem 30jährigen rieg SOWIE die Wende Vo Zzu Jahrhundert g —werden. Finden sich n den 1530er Jahren Leichenpredigten In der
ege! eher als Manuskripte, geziert mıiıt lateinischen, griechischen und he-
bräischen /ıtaten, wird ab dem etzten Drittel des Jahrhunderts der
ruCcC vorherrschend. Aus etiwa zehn his Druckseiten Im Oktav- der
Quartformat werden opulente Werke VvVon his mehreren undert Seiten
Im großzügigen Folioformat. Zum Teil können Auflagenhöhen zwischen 100
und 300 Exemplaren nachgewiesen werden. Hinzukommen können Porträts
der/des Verstorbenen, anfänglich als Holzschnitt, spater auch In Kupfer g -stochen un Trauerkompositionen mMit ext und Notenschrift Gerade diese
Opulenz führte zuweilen kostspieligen und »IuInOsen Wettbewerben«?,

dass sich 0 Beispie! Augsburg und Lindau detaillierten Regelungenbezüglich Bestattungsfeierlichkeiten In ihren »Policey-Ordnungen« SCZWUN-
sCcn sahen.

Funktion unAufbau gedruckter Leichenpredigten
Mit Sicherheit bedienten diese Predigten VOT allem In ihrer schriftlich fi-
xlerten FOorm das dringende un grundlegende Bedürfnis der lutherischen
Kirche, die Möglichkeit eInes seligen, christlichen Sterbens In ihrem Schoß
auszudrücken. amı knüpfen SIE die Tradition der bene MmMoriendi«
d wWIe SIE UulTl$ In Sterbebüchlein hereits des 15 Jahrhunderts begegnen.‘“Vor diesem Hintergrun versteht sich auch der zunehmende Ausbau des
Personalteils der Predigten, und innerhalb dessen der hreite Raum, der
ausschließlich dem terben eingeräumt ird Daneben SIE aber eın
ausgezeichnetes Mitte!| der Selbstdarstellung, dem sich aller erst die
ziale Oberschicht, also der Hochadel, un abhängig Vo Vermögen auch
der niedere Ade!l un das wohlhabende Bürgertum, bediente. Eine solcher
Kkepräsentationsgedanke konnte Vo Verstorbenen selbst ausgehen, der

das Grundgerüst des Personalteils selbst verfasst hat; gedruckte

(Hg.), Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften. Köln 1975 RıL-
dolf | enz (Hg.), Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften.
Marbur:  a  n 1979
Vgl Rudolf LEeNZ, Gedruckte Leichenpredigten (1 550==1 750) P HistorischernQuellenwert, Forschungsstand, [[ Girenzen der Quelle. In Lenz 1975), 306-
S4 hier und DITZ Oömisch-katholische Kirche begegnete Leichenpredig-ten wiederholt mıt Verboten, gestattete jedoch Ausnahmen für »gloriosi, illustres
und bene meriıti«.
Lenz 1975,
Vgl Lenz 1975 und 3 / Anm



004 Offene Werkstatt

Leichenpredigten konnten aber auch eine weltere Ehrbezeugung der Hınter-
bliebenen gegenüber dem Verstorbenen seIn, mıit der SIE zugleich, auch der
genealogischen Einbettunge ihr eigenes Ansehen steigerten. Drittens
hbesteht aber auch die Möglichkeit, dass das Engagement VOoO rediger AaUuUsSs-

gIng, der seIne theologischen un rhetorischen Kenntnisse und Fähigkeiten
BewelIls stellen, gof auch öheren rts der eigenen Karriıere

hbekannt machen wollte.
Heide Wunder> misst dieser Quellengattung eınen besonderen sozialge-

schichtlichen Aussagewert Z da SIEe ynicht isolierte Einzelheiten, sondern
eınen Im Verständnis der damaligen eıt sinnvollen Lebenszusammenhang«
mitteilt, worIın sich die Bedeutung des Öffentlichen Ereignisses widerspiegelt,
den der Tod eInes Menschen weiıt über den privaten der familiären Rahmen
hinaus darstellte SOWIE die genealogische erortu des Verstorbenen.® Hıer
Kkommt auch die sOziale Wirksamkeit VON Leichenpredigten FQ} Tragen, die
mıit ıhren ftormelhaften Stereotypen eıner übergreifenden Produktion VOT'T] (:
schlechterrollen Vorschub geleistet en mag.’

Leichenpredigten welsen festgefügte Gliederungspunkte auf: dem Titel-
hlatt olg zuweilen eine weltere Widmung [Der eigentlichen Predigt csteht
eine Perikope \A  F die 1 ehbzeiten der Verstorbenen für diese als eıne
Art Motto edient nabe, Z{} Teil VOI diesen explizit als »Leichtext« AauUs-

gewählt wurde, und MUu In der eigentlichen Predigt ausgelegt ird Im Re-
gelfall untersuchen die verschiedenen (etablierten) historischen Disziplinen
ausschließlich den nun folgenden Personalteil, der In sich zumeilst chrono-
logisch gegliedert ist Der genealogischen erortung des Verstorbenen folgen
Hınwelse Bildung un welterem Karriereweg, gof der Fhe un Nach-
kommenschaft. | Jer eigentliche Schwerpunkt liegt aber In der Darstellung
des Sterbens, worın sich die eigentliche Hauptfunktion dieser Textgattung
widerspiegelt: SIE <oll Irost spenden und Erbauungsliteratur seIn. Schließlich
und endlich enden diese Leichenpredigten auch mMiıt tröstenden en, die
sich sowohl eine versammelte Gemeinde richten, Im Finzelfall aber auch
den engsten Angehörigen gewidmet sind.®

elWunder, Frauen In den Leichenpredigten des und Jahrhunderts In
| enz (1 984), 57-68
Grundsätzlic geht Wunder he!i ıhrer Suche nach den »Existenzbedingungen VOI

Frauen In der Gesellscha der Frühen Neuzeit Vo  — der Geschichte der B
schlechtsübergreifenden Dersonalen | okalverbände Familie/Haus und (‚emeln-
E« aus Vgl Wunder,
Vgl Wunder, Ol eıne Frau In Schwäbisch S] c<o|| D/ Leichenpredig-
ten gehö en eıne Wirkung, die oh| auch hbewusst für die Verbreitung VOTN

; Frauenbildern« genutzt worden Ist.«
Abdankungsreden und Epicedien, oder eın gesondertes rogramma Academicum
fanden sich hier nıcht
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Auswahl des Quellenmaterials un sSern Quellenwert
Im Rahmen dieses Autfsatzes moöchte ich ich mMiıt den Leichenpredigten
Johann Gerhards 2-1 Deschäftigen, die zwischen 606 un 637
während seiner Tätigkeit als Pfarrer un leitender Theologe In Heldburg, € O-
burg un schließlich auch Jena entstanden sind DIT3 betrauerten Personen
lassen sich grundsätzlich In die drei Gruppen Adel, Regierungsbeamte und
kirchenleitende Geistliche einteilen. Die Altersspanne reicht VOTIT] His
Jahren Todesursachen werde nıcht spezifiziert, niemand 161 allerdings Ure
Kriegs- der Fremdeinwirkung der el einem Unfall UTNNS Leben gekommen.
Vorliegende Textsammlung” enthält acht Leichenpredigten, davon entfallen
Z7WEI auf weibliche Verstorbene: Margarethe eipoldt (1567-1607) un KUu-
nigunde VOoTN Halslach 21 un sechs auf männliche: Steffan Weh-
nNerTr 5-1 609), Claus Rußworm (1 546—-1610), Martın Uunug (  —1  }
Melchior Bischoff (1 5471 4), Heinrich Rentze| (1 605—1 5} un Matthias
Von agOW (  371 Mitabgedruckt Ist außerdem die Predigt Johann
Majors auf Johann Gerhard.!9 Quellenkritisch Ist damit einzuraumen, dass
nicht MNUur der begrenzte Ausschnitt der sozlalen Oberschicht, niıcht [1UT die
konfessionelle un territoriale Beschränkung ZUT Tragen kKommt, sondern
dass statistisch signifikante Aussagen deswegen nıcht gemacht werden KkÖönN-
CT, we!ı|l die Anzahl der auszuwertenden Texte keinesfalls einen irgendwie
reprasentativen Querschnitt bildet. [Das Vergleichsmoment eIner einzigen
Predigt aus einer anderen Feder rlaubt ebenfalls keine verallgemeinerbaren
Rückschlüsse, ermöglicht aber immerhin eın leines Korrektiv Im Hinblick
auf die stilistischen Eigenheiten Johann Gerhards Übereinstimmung mit
den beiden größer angelegten Untersuchungen Heide Wunders und Heike
Talkenbergers!' esteht aber Im Verhältnis VOoT/ Texten, die auf Frauen und
solchen, die auf Maänner Dezogen sind [DIie rage nach Männlichkeit definie-
renden spekten benötigt als Korrelat entsprechende VOo') Weiblichkeit Um
von der sprachlich In aller ege! frormelhaften, stereotypischen Konstruktion

Johann Gerhard, Sämtliche Leichenpredigten nebst Johann Majors Leichenre-
de auf Gerhard Kritisch herausgegeben und kommentiert Von Johann Anselm
Steiger In Verbindung mıit Ralf eorg bogner und Alexander Bitzel, Stuttgart-Bad
(Cannstatt 2001 |I=Doctrine el pietas: Abt Johann Gerhard Archiv; 10]
Ferner finden sich dre! Trostschriften (eine Gedächtnisschrift auf Helena Hack,

61 Z und eıne weltere Erbauungsschrift für eorg Hack, SOWIE eıne für JO-
hann attermann anlässlich des Todes seıner Frau nna attermann, 61 4),
die aber keinen entsprechenden Personaltei| aufweisen und eshalb nicht In die
Untersuchung einbezogen werden.
el Talkenberger, Konstruktion Vo  — Männerrollen In württembergischen Kr
chenpredigten des H.7 Jahrhunderts In Martin Dinges (Hg.), Hausväter, Pries-
ter, Kastraten. Zur Konstruktion Vo  : Männlichkeit In Spätmittelalter und Früher
Neuzeit. Öttingen 1998 OE Ihrer Fragestellung nach macht SIEe weniger
geschlechtsspezifische als standesgemäße Attributszuschreibungen In dem VO  —_
ihr untersuchten Quellenkorpus aus



0906 Offene Werkstatt

VOTN Geschlechterrollen eın Bild gewiInnen können, ware also eın
sentlich hreiter gefasster Quellenkorpus nötig. Ausgleichend csollen deshalb
die Ergebnisse Talkenbergers und Wunders mMıt einbezogen werden, dass
insbesondere hbei gravierenden Abweichungen weilterer Forschungsbedarf
aufgezeigt werden kann. Fın grundsätzliches roblem auch dieser Arbeiten
hbesteht In der fast unvermeidlichen Beschränkung auf den jeweiligen erso-
nalte l der Leichenpredigten: [)Diese wurden In ihrer Gesamtheit aller ihrer
einzelnen Gliederungspunkte 516 n sich kohärent verfasst, gerade be! den
hier vorliegenden Gerhards finden sich viele Verschränkungen zwischen
eigentlicher Predigt, also der Auslegung der erikope und dem Curriculum.
Zudem werden auf diese Weise mögliche Implikationen ausgeblendet, die
sich ergeben, WEeTlN Kleriker über Kleriker schreiben un sich zugleich
eiInem Gutteil wieder Kleriker als Adressaten wenden. Schon wel|l eın
Teil dieser geistlichen Würdenträger zugleich über (Gijenerationen hinweg die
leiche Universitat besuchte, geht eine solche Konstellation über den bloßen
theologischen Diskurs hinaus. Allein diesen aber überhaupt erfassen He-
darf ES eıner tundamentalen theologischen Ausbildung der interdisziplinä-
LOl Zusammenarbeit.

Konstruktionen VCcC Männlıichkeit

DIie rage nach Konstruktionen VOT Männlichkeit Im Spiege! gedruckter
Leichenpredigten Ist grundsätzlic angelegt als eıne übergreifende Unter-
suchung möglichst vieler Jexte, dass stereotype Wendungen über eınen
bestimmten Zeıtraum un auf einem umriıssenen Territorıum nachgewiesen
werden Kkönnen. [Der beschriebene formelhafte Aufbau dieser JTextgattung
und Abweichungen VOI diesem können hereits Sichtweisen auf Geschlech-
terrollen ffen egen, Attributszuschreibungen mMmussen dabe!i nach ihrer g —
schlechtsspezifischen Häufigkeit ausgewertet und zugleich kontextspezifisch
hbetrachtet werden.

Ausgrenzende Wertigkeit
DITZ Tatsache, dass gesamtgesellschaftlich Im Wesentlichen [1UT eine O27
ale Oberschicht, namentlich Adel, vermögendes BUurgertum, Reglierungs-
hbeamte und kirchenleitende Geistliche, Im Hinblick auf Konstruktion VOT1

Männlichkeit muiıt dieser Quellengattung erfasst werden kann, spiegelt deren
finanzielle und damit politische Möglichkeiten wider, die Produktionsma-
trıxX geschlechtlicher Identität verbreiten und verfestigen. Zieht [Nan}\n

aber zugleich In Betracht, dass sehr viel weniger Texte von Frauen auf UNS
überkommen sind, Heide Wunder macht eın Verhältnis Von etiwa 1 aUS,
welches dem Textkorpus, das Heike Talkenberger untersuchte, entspricht,

stellt sich die rage, worın diese weiltere SOzlale Selektion zuungunsten
VOT1I Frauen begründet liegt Wenn dies bedeutet, dass Frauen damit weniger
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dringend gesellschaftlich werden mMmussten, sprich » Frau« einer
sozialen Kategorie DECT mMıt weitgehend vorgegebener Geschlechtsrolle
wurde, während die sSOzZlale erortung VOTN annern hinsichtlich Beruf un
Tätigkeitsfeldern als selbstverständlich(er) erachtet wurde, drückt sich da-
rın eine wertende Ausgrenzung AaUS, die der Konstruktion VOoT) Männlichkeit
wiederum Immanent ist.'* UJUm aber nicht auf der platten Erklärungs-
ebene » Patriarchat« stehen bleiben, Ist 5 notwendig, vergleichend nach
unterschiedlichen Behandlungsmodi suchen.

Genealogische Verortung
Im In  IC auf cdas Geschlecht, Im Sinn der Familie des der der Verstorbe-
Mel konnten en den Ausführungen Talkenbergers geschlechtsspezifi-
sche Unterschiede ausgemacht werden.

Sowohl| Margarethe VOo' eipoldt Ist e VOT) Ehrlichen, Vornehmen / vnd
daflß das OÖchste Ist VOTI Christlichen Eltern gebohren worden &R aäls
auch teffan Wehner. Ausführlicher heilst ES be] CHatıs Rußworm: { Er Ist g —
boren dUu$s eInem vornehmen Adelichen Geschlecht der Rußworm welches
In wenIig Jahren etliche vnterschiedliche tapffere Kriegeshelden vnd Obers-
ten gegeben hat / wWIE männiglichen bekannt 1St.« Auch » Henricum Rentzeli-

LIDSENSEM« entstammıt » | eiInem alten vnnd ansehnlichem Geschlecht
E das weiterhin nach beiden LinıeNn, also väterlicher- un mütterlicher-
seIts weilter aufgeschlüsselt ird Gerhard beginnt mMiıt den » Voreltern Vo
Vatter her«, die sind über die drey hundert ahr Hamburg In hohem
ansehen sCcWesen Vn auß denselben vnterschiedliche ansehnlichen
mbtern vnd Rathsstellen daselbsten 5CZOECTN worden. Von der Mutter her /
Ist ETr gleichsfals aufß dem fürnhemen vnd Im Hochlöblichen Churfürstlichen
Hause Sachsen zuförderst Drelisden vnnd LeIpzIig wolangesehenen (e=
schlecht / der MÖO stel geboren.« Ferner werden dann die Namen VOIl Vater
un Mutter genannt, Jjeweils versehen mMiıt den haufig un formelhaften VeTl-
wendeten Attributszuschreibungen: I S der Ehrnveste Hochachtbare vnnd
Hochgelarte err Johann Rentze!l beyder rechten lL)octor vnd delß$ Chur-
fürstlichen Hoffgerichts Leiptzig wolverordneter Advocat, Seine Mutter
die Erbare vnd Tugendsame Fraw Margaretha Herrn Jonae OÖstels Burger-
meilstern Dreßden seligen eheleibliche Tochter.« Auch » [ der Wohledlie
vnnd Veste Matthias VOI agOW Ist auff dem Hause Awlose VOo'
Afelichen Christlichen vnd gottseligen Eltern auff diese Welt geboren. Sein
err Vater Ist der Gestrenge Vn Achatius VOIT agOW auff

Vgl Wunder, In jedem Fall scheint für diese Selektion der sOzZlale Stand
des Fhemanns oder der eigene Personenstand als Wıtwe entscheiden sCWESEN
seIN. Vgl ebd.,
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LDieses und le welteren Zitate sind der In Anm genannten Quellenedition ent-
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Awlose Scharpfenhofe vnd Vchtenhagen / welcher VOT Jahren auff diese Vni-
versitet studiret seIne FrawW Mutter die Wohledie vnd Vielehrentugendsame
FraW Käthe VOI Klitzingen des weiland Gestrengen /Wohledien vnd Vesten
Andreae VOTN Klitzingen sehl auff Walsleben vnnd lDDemmertiın ZWEYECT
Churfürstin Brandenburg vornehmen geheimbden Rahts eheleibliche
Tochter LE Fın wenIig Aaus dem Rahmen fallt Johann Majors Leichenpredigt
auf Johann Gerhard, der regelrecht metaphorisch eın Bild seIner Herkunft
zeichnet: S0 Ist der STOSSC Mann err [Ioctor Gerhard VOI dem Schöpf-
fer aller Menschen das | jecht dieser Welt gebrac worden aus altem
ehrlichen Geschlecht Vnd Ist der Fellß davon wiß gehawen BCWECSCN err
Bartholomaeus Gerhard eın alter redilicher / Teutscher vnd des (Irts WO|
gesehener RathsHerr: des Brunnen ru daraus Er gegraben worden FrawW
argreta Berndes eIne ehrliebende gravitetische Matron WIE SIE Salomo
beschreibet roverb VOlTI wenig Worten vnd schönen Verstande
]« Zusammenfassend heilßt 5 dann: » Von Christlichen ehrlichen Eltern
auUs reinem züchtigen vnd darzu innerhalb der Kirchen Ist ET

geboren worden.«

Genealogisc folgen diese Leichenpredigten augenscheinlich nicht dem
agnatischen PrinzIip. Sowohl Vater als auch Mutter werden genannt, mMiıt
gleichermalsen ftormelhaften Attributen ausgestattet. Unterschiede sind Al
lenfalls standesspezifisch auszumachen, indem be] altem Ade! auf welıter
zurückliegende (Generationen un deren Leistungen verwiesen wird, Namen
wenigstens auch der Groß eltern genannt werden. Dieser Befund deckt sich
mMiıt dem Talkenbergers und Wunders Hinzuweisen Ist aber darauf, dass die
Attributszuschreibungen »erbar«, »tugendsam«, WIE auch »Wohledie vnnd
Vielehrentugendsame« sich NIC MNUur mMit ezug auf die beiden Frauen des
behandelten Textkorpus finden, sondern auch auf die jeweiligen Multter der
Verstorbenen innerhalb der genealogischen Verortung. In der ege! werden
diese als yeheleibliche« Töchter ihrer Vater ausgewlesen, hier greift das
agnatische PrinzIiıp eben doch die ihrerseits Z{WaTl wiederum mMıit den mann-
lıch kKonnotierten formelhaften Attributen ausgestatien werden, zugleich aber
durch persönliche Leistung, ihren eruf, erworbene ite| und ihre ruhmvol-
len Karrieren eine individuellere Auszeichnung erfahren. Besonders hervor-
gehoben sind die Eigenschaften aCOo Wehners, dem ater Steffan Wehners,
dem der Beiname » | der Freygebige o singularem cultum eleemosynae

hbeneficentiae ]« verliehen wird, seIiner »Desonderen Freude der Ver-
teilung Von Almosen und der Ausübung Vo'/ Wohltaten«!*

So die UÜbersetzung aus dem Apparat, 41, Anm Wer diese schließlic über-
hat Ist nıcht eindeutig erulerbar.
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D Kindheit un Ausbildung
DITS Taufe wird für gewöhnlich mMıt der gangıgen Forme!| [1UTr erwähnt, kleine
Unterschiede werden aber dennoch gemacht » Von SOalc Jhren EItern Ist SIE
[Margarethe eipo  / 1Bl Christo In der heyligen Tauffe vorgetragen VOonNn
Ott dem lieben Vatter eiInem leben Kinde auffgenommen durch CAns-
{ Blut VOT Sünden gewaschen vnd durch den Gielst widergeborn Vn

worden.« [Der hier hHereits angedeutete kindlich-naive Z/ugang
Religion ird sich miıt den wiederkehrenden Ausbildungszielen für Frauen
decken. Demgegenüber ird be] Claus Rulßsworm der genealogische Faden
welter SCSVONNECN, n dem CT durch die Taufe » | das Fähnlein Christi

eiInem geistlichen Rıtter geschrieben.« Folglich sind die verborgenen
sSemna igniculi Vvıirtutum heroicarum, die Sähmlein der Tugenden durch
fleissige Zucht vnd Anwelsung allem In jhme erwecket worden
dass ß auffs Kriegswesen siıch sonderlich begeben Vn muiıt solcher Tapffer-keit demselben oblegen Adas nach dem ETr vornehmen Herrnhöfen selne
ersten ahr zugebracht ]« er auf zahlreichen Kriegszügen » | vornehme
Kriegsempter darinnen verwaltet |« hat Be! Martin Unüg folgt unmittelbar
die Darstellung seIlner Ausbildung, nicht [1UT Im elterlichen Haushalt, SONMN-
dern auch In der Schule des Ortes, schließlich In Eisenach, Salzwedel un
der Universität Jena, womlıt bereits seIn Karriereweg beschrieben ird Auch
Melchior Bischoffs ElItern erkannten sehr früh das Ingenium ihres Sprösslings,haben ihn deshalb SE teissig zur Schulen gehalten Hilß elr IM dreyzehen-
den ahr seINESsS Alters nemlich Anno seIne studia continuleren, sich
nach Zerbst begeben da GT dann ZWCY ahr verharret / nachmals auff gut-achten seINES Bruder Laurentij, (antoris Wohnside]l NNnO 672 nach ank-
feld 5CZOBECN da ß den vornehmen Theologum Cyriacum Spangenberg
Superintendenten vnnd Cosmannum Bohemum kectorem, In Lehren vnd
Predigten gehöret auch VOTl denselben n den Artickeln VNSsSerer Confession,
sonderlich denen nach Herrn utheri seligen Todt streitig gemacht
worden fleissig Institulert worden.« EIN geradezu mustergültiger Lebens-
lauf bahnt sich hier für den Jungen Melchior d der einfachen Verhältnissen
entstammıt Serin tudium der Universität Jena [NUSS ß aber hald schon
wieder abbrechen, »WeEeSeEN Mange!l defß Verlages«. Im Laufe seInes welteren
wechselvollen Lebens ird 8 schließlich » | In serIn patrıam Fı Diaconat
beruffen ],um sodann religöser Streitigkeiten sSeINES Amtes entho-
ben un exiliert werden. Wenn Margarethe VOoT') eipoladt also y In aller
Gottesfurcht UVn Erbarkeit aufferzogen Vn Im Catechismos fleissig
unterwiesen auch vie| schöner Sprüche Psalmen vn gefasset die
Jhr hernachmals In jhrem Creutz WO| gedienet« kommt hier der hereits
gedeutete spezifisch weibliche Z/ugang Religion ZU Iragen, der dem VOT)
annern diametra! entgegengesetzt Ist Entsprechend auch die Erziehung
Kunigundes VOTI Haßlach: » [ In allen Christlichen vnnd Adelichen ugen-den CrZOßEN wahrer Gottesfurcht angehalten Vn aller Gottseligkeit
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rewlıIc angewlesen Hıl$ SIE ndlich Im 19 ahr Jhres Alters jhrem seligen
uncker dem weyland WolEdien Gestrengen vnnd Vesten Han Dieterich VOT)

Halßlach Stockheim ehelichen vertraweTl vnnd beygelegt worden I« Zu
dem gleichen Ergebnis kommt Talkenberger, die für Frauen eınen Kkindlichen
Gilauben festmacht, der sich zuvörderst Im kepetieren auswendiggelernter
religiöser Texte ausdrückt. I )em gegenüber erhielten Manner eınen größeren
Spielraum, sich religiöse Themen anzuelgnen. en einem Doetischen Ist
ES VOT allem eın wissenschaftlicher Z/ugang, WIE ETr ben beschrieben wurde,
un gerade be!l den hier vorliegenden Predigten, ird der Bedeutung eiıner
solchen Ausbildung den nötigen Gewährsmännern besonderer ALUS-
druck verliehen. Fine Ausnahme bildet Heinrich Rentzel: Lr Ist VOT selınen
weilter oben bereits vorgestellten Eltern » | seinem vnd aller einiıgen
Heyland vnd Seligmacher Jesu Christo durch die Heilige Tauff zugeführet
/ vnd einverleibet auch ferner muiıt Christlicher aufferziehung aller (jott-
seligkeit vnd erbarkeit angemahnet vnd gehalten worden Inmassen solches
die schönen Gebet Sprüche vnd Psalmen welche er In zahl recıtiıren
können SNUSSaTT bezeugen.« Diese Versatzstücke, die grundsätzlic die
Ausbildung weiblicher Nachkommenschaft ausmachte, können hier sehr
wahrscheinlich deshalb hne weiltere Implikationen eingesetzt werden, we!l|l
der unge diesem Punkt seIner Biografie mıiıt knapp zehn Jahren hereits
deren Fnde erreicht hat [)Dies erlaubt ES auch VOo'T1 seiınem Vater als »hertzlieb

numehr hochbetrübten« Mann sprechen.
Grundsätzlic zeichnet sich el gedruckten Leichenpredigten eın g —

schlechtsspezifisches Muster Im Aufbau ab Bel Frauen elauten sich die
Hınwelse auf allgemeine christliche Tugenden, die Im Elternhaus anerzZzOÖ-

sChT wurden und für eINne gute Fhe- und Hausfrau als ausreichend galten.
Eine weltere Ausbildung 1st nicht vorgesehen.'> LDer Punkt Ausbildung ird
zwischen Abstammung un Fhe miıt der Taufe In aller Kurze
geschnitten. Bel annern hingegen 1st die Ausbildung wesentlich für ıhr
Fortkommen un Ansehen. Wiıe be] der Darstellung der genealogischen Ver-

Rulß$worms hbereits angedeutet ird eın ogen SCSDONNECN, VOIT den
nen seINESsS Geschlechts, über die Taufe und die ausführliche Aufzählung
seIner heldenhaft bestandenen Schlachten, DZW. el Bischoff über die pent-
he] SCNAUE Aneinanderreihung seIner Ausbildungsstationen un Lehrer his

den ersten Höhepunkten seIner beruflichen Karriere. Erst dann kann die
Fhe als eın welterer Abschnitt des Curriculums behandelt werden. en
Beruf und Karriere, nicht deren. Entscheidend Ist ferner, dass die Aus-
bildung als VOo' Anfang zielgerichtet und mMiıt möglichst frühem beginn
dargestellt wird. Insonderheit geistliche Karriıeren laufen nach diesem eIN-
heitlichen Schema Jer werden Ausbildungsorte und VOT allem die Lehrer

15 Was In Finzelfällen aber Ausbildungsabschnitte auch außerhalb des elterlichen
Haushaltes nicht ausschließt.
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als Gewährsmänner mMit ihren Titeln sorgfältig aufgezählt un gerühmt Auf
diese Welse ird eın verbindendes Moment geschaffen, zwischen ehrern
un ihrem Schüler, un durch die Redesituation der Texte zwischen ehrern
un Schüler auf der eınen Seite un dem Prediger autf der anderen. Die damit
dem/den anderen und sich selbst zugestandene Zugehörigkeit dieser der-
art konstituierten elitären Gruppe, wirkt wechselseitig identitätsstiftend.

Ehe, Kinder un Kinderlosigkeit
el under machte In den Von ihr untersuchten Leichenpredigten die
grundsätzlich gleiche Abfolge typischer Lebensphasen In weiblichen BIOgra-fien AaUS, wWIıe SIEe UunNns hier begegnen. Während aber Margarethe Von eipoladt
» | sich n den FEhestand Degeben ]« un NIC WIE Kunnigunde VOTN/N
Haflßlach Von ihren Eltern » | ehelich vertrawet vnnd beygelegt worden
K haben doch beide » | eine Christliche friedliche Vn erwünschte
Fhe Hesessen ]« Dieser letzte Teil der Formulierung findet sich übergrei-fend He den männlichen Verstorbenen. Kunnigunde vVvVon Hasslachs
Kinderlosigkeit findet Widerhall In der Beschreibung ihres Lebenswandels,
In dem ihr wahres Christentum F Tragen kommt, » | erstlich In fide,
In reinem Glauben P ]« dem SIEe auch als gute Hausfrau, SaNzZ mM SIN-

der Tugendlehre lutherischer Theologie, In hrer prudentia ECONOMIC.
» | JIhr Haußgesind vnd Vnterthanen darzu fleissig gehalten vnnd darbei
geschützet G ferner » IN pnietate« un »N preCcibhuS«, welches ausgiebigen
Kirchgang, Armenfürsorge un das häufige, andächtige Gebet umfasst. Mar-
garethe Von Leipoldts Lebenswande! kann somıt kürzer ausfallen: Mildtä-
tigekit Arme, ihre » | rewe Liebe ihren Fheherrn ]« un
Kindererziehung. DIS: Aspekt der Fhe un der Nachkommenschaft spiegeltsich innerhalb der männlichen Lebensläufe als eın relativ unabhängiger Ab-
schnitt ihrer Biografie. In aller ege! ird die Fhe mıit der genannten Forme!|
erwähnt, der ame der Frau genannt, diese über ihre Familie (agnatisches
PrINnZIp definiert. Nachkommenschaft spielt insofern eine Rolle, WEeNnNnN der
ame eines alten Geschlechts auszusterben droht Im Anschluss ird dann
n aller Ausführlichkeit un möglichst detailliert wieder die berufliche KAarTI-
Ere aufgegriffen. LDessen ungeachtet Ist Kindererziehung aber Immer erst eINn-
mMa | gemeInsame Aufgabe beider Elternteile. UÜber eine emotionale Bindung
VvVon Vätern ihre Kinder findet sich hier MNUur die hereits zıtierte Stelle, die
Johann Rentzels Trauer über den verstorbenen Jungen wiedergibt, un Z7WEeI
kurze massagen he] Majors Ausführungen über Gerhard » | War Jhm das
eın großß schmertzlich C reutz dalß jhme der Ehesegen vnd Söhnlein
Johann eorg Vn darauff vnlangsten die Mutter selber selIne hertzliehbe BATr-
bara Newmeyerin der Schwindsucht allhier Jena hinweggenommenwurde. Was hertzet das schmertzet / Die Fhe ist gemeiniglich die
lebste vnd gemeiniglic die leblichste: doch Ist auch bey der andern die
Hand des rmrn vnverkürtzet ebl Auch ird seIner Trauer über weltere VeTl-
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storbene Kinder Ausdruck verliehen, relativiert durch das unmittelbar
nachfolgende Aufzählen VOT)] gefährlichen Kran  eıten und dem Verlust
terieller CiLHe@r. Kindersterblichkeit wird numerisch beziffert, In einiıgen
Fällen werden die verstorbenen und Von diesen getrenn die Dislang überle-
benden Töchter und Söhne namentlich aufgelistet. Be!l Steffan ehner heißt
ES mit ezug auf die verbliebenen Kinder »Solche seIn l ebe Kinder hat
el In Zucht Vn Vermahnung A Herrn CrZOgCN welche fleissige Kinder-
zucht auch also gerahten dass eıner jhnen als err Paull Matthias den
Gradum [ JoctorIis In Jure mıiıt Lob erlanget G Sehr vie| mehr qlc einige
nıgen Zeilen diesem Themenkomplex finden sich nicht, die IM Vergleich

den Ausführungen Beruf un Karrıere Fhe und Nachkommenschaft als
selhbstverständliches Beiwerk erscheinen lassen.

Beruf und Karrıere

| Jer Frauen zugedachten prudentia OecOoNOMICA entspricht die prudentia
CIvilis, die annern eın entsprechend Öffentliches Agleren ermöglichte. So
werden Claus Rußworm, dem » | Rıttmeister vber zwoölfhundert Reisige

FTA Obersten Leutenampt vber ausent gerusteter Keuter In Vngern VeT-

Ordnet ]« seın Dl Mannhaft vnnd Ritterlich |« verhalten Y niıcht
allein die hriefflichen Vhrkund Deglaubtes Zeugnüß [ausgestellt] sondern
[1all sihets noch seIner Rüstung welche ; geführet vnd mManche KU-
ge! damit auffgefangen auch hat ETS mMit seinem eignem L eibe Kkönnen

darthuen vnd beweisen.« Seiner Tapferkeit auf Kriegszugen
CT, die ihn bekannt machten, verdankte f auch selIne weltere Karriere In
Friedenszeiten, weilche hm ansehnliche Amter unmittelbar durch Friedrich
e Onig VOT Dänemark, die beiden Kurfürsten VOI Sachsen Christian un
Christian |l., Friedrich Wilhelm, Merzog VOonNn Sachsen-Weimar und schlielß-
lıch Johann Sigismund, Kurfürst VOTN Brandenburg zute!l| wurden. Außerst
spannend erscheinen mMır die Ausführungen Martın Gnüg, dem S als
chüler » | In der Frembde jhme dazuma!| hne zweiffe! auch
/ wıe S CNAulern ergehen pfleget / Als hat f hald angefangen
Threnen SCEeTl] vnn seiınen Lebenslauff mit Weılnen hinzubringen ]«
un der > ... 1ZzZUm Hoffprediger wider all serın Hoffen Vn egehren beruf-
fen worden , ZWar dann n Mechterstädt, nahe Gotha eiıne Stelle als
Pfarrer und Seelsorger annehmen kann, schließlich » | abermals wider
21 seın Verhoffen / Ja auch wider seIınen Willen anhero A Hoffprediger
eruffen worden H ]« ist en diesem allgemeinen Hınwels auf die ( ıe
mütsverfassung aller Jungen Manner In der Fremde kommt hier eın welte-
les Gefühlsmoment c Ausdruck, das IM Zusammenhang mMit ia seIner
zehenjährigen Leibesbeschwerung ]« stehen (Na$s, die mehrfach erwähnt
und als allgemein bekannt dargestellt wird.!® Matthias VON agOW un JO-

Quellenkritisch mMıt bezug auf die hereits angesprochene Beschränkung auf den
Personalteil möchte ich hier hinzufügen, dass jene Iranen hbereits mMiıt der erikope
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hann Gerhard durchlaufen ihre akademische | aufbahn auch Immer mMiıt Hilfe
verschiedener Anverwandaten un durch Weitervermittlung ihrer Lehrer, die,
neben den Ehrbezeugungen des Predigers, Immer miıt allen Titeln nament-
lıch genannt werden. Talkenberger stellt häaufig Krankheit als OUV für eıne
religiöse UJmkehr der als Erweckungserlebnis fest Auch Johann Gerhard
hedarf eıner olchen gefährlichen Krankheit, sich seINES Gelübdes
erinnern, statt des VON selnen Verwandten angeratenen Medizinstudiums das
VOo') ihm doch eigentlich Degehrte Theologiestudium absolvieren. Zahlrei-
che Reisen, akademische geistliche Würdentite| reihen sich aneinander,
dass [Nan i Z{WAal VOT allen COrten nach Ihm gestrebet vn [Nan}n [1UTr
eINes vornehmen Manns bedürfftig sCWESECN vnd haben wollen
st seIiner egehret worden|[.]«, Sr aber die vielen ngebote aus Wittenberg,
LEeIpZIS, Prag, Stockholm, 5Sorg, Glessen, Marburg, Helmstedt und Rostock,
Strassburg, Weımar, eiIcCc EIC ausschlug un der Universiıtat Jena blieb
Auch hier wird wieder der elitäre Zirkel mıt den ausschließenden Mechanis-
men) gebildet. Seine keputation ird ferner mMiıt zahlreichen Publikationen
begründet, VOTIT] denen einıge In verschiedene Sprachen übersetzt wurden,
hier aber alle ausführlichst gewürdigt werden. Was hier hbereits indirekt 21
Ausdruck kommt, wird mMıt zahlreichen Attributszuschreibungen besonderen
Fleißes unterstrichen, dem Juüngere Studenten In hbesonderem aße AaNSEC:=
halten werden.

7? 6 Lebenswandel un Welıltere Attributzuschreibungen
Männlichkeit ird In den hier vorliegenden Personalteilen über eınen typI-
schen Lebenslauf konstituilert, der eine FOorm Von erfolgreicher Karriıere he-
inhaltet. Abweichungen können kompensiert werden, In dem theologisch
begründet eın besonderer religiöser 11er aufgebracht ird der eın beson-
ders l ebevoller Umgang mit der Chgeren Familie, SOWIE eıne entsprechende
Beziehung ZUrTr ferneren Verwandtschafft verschieben das tradierte Idea| VOon
Männlichkeit.!7 Dieses ird ferner konstituilert durch Diografische Kohären-
zen Attributszuschreibungen über (‚enerationen hinweg auf Vertreter eiInes
Geschlechts (Familie), jeweils ausschließlich annern zugeschrieben, VeT-
bindet diese einer einheitlichen Gruppierung. Hıer ird das In diesem
Sinne verstandene Geschlecht über die Zelit hinweg buchstäblich geschaffen.
Der Ausschluss VvVon Frauen irkt konstitutiv miıt Manner als eine Kohorte
entsteht ferner nach dem gleichen PrINZIP durch die integrierende Kraft der
zielgerichtet nach außen hin sichtbaren Ausbildung, dem gesellschaftlich
sichtbaren un gesellschaftlich anerkannten Erfolg. Und schließlich wirkt die

(Ps Beginn der Predigt und der Vorrede die versammelte Trauerge-
meinde, und ndlich natürlich In der Auslegung dieser Stelle den Jlext insgesamt
strukturieren.

17 Vgl Talkenberger, 29f
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übergreifende Zugehörigkeit einem gebildeten KreIis, Würdenträgern
un auf institutioneller Fbene eıner Uniıversitat, auf der bereits weltere
Gewährsmänner des eigenen Erfolgs, studiert un elehrt haben [J)Iie
sentlich häufigeren lateinischen Formulierungen unterstreichen dies. Auf der
Fbene konkreter Zuschreibungen Von Eigenschaften finden sich zahlreiche
stereotypische Wendungen, die normatıven Charakter gehabt en MO-
gCcn |)iese hbetreffen insbesondere aber den christlichen Kontext, bzw die
»richtige« Konfession un können allenfalls In besonderen Kontexten als
geschlechtsspezifisch erachtet werden. Im Folgenden sollen eshalb einıge
massagen näher untersucht werden, In denen den hier vorgestellten männli-
chen Persönlichkeiten Attribute zugeschrieben werden.

1 )as Beispie! Jacob Wehners habe ich hereits erwähnt, In der ebenfalls
zıtıerten Übersetzung ird deutlich, dass christliche rursorge für den aCcns-
ten eher In ichtung eiıner finanziellen abe IS eıner konkreten Handlung
IM Sinne tatsächlicher Kranken- der Armenpflege geht Serin Sohn Steffan
hat » | durch verleihung Goöttliches dSegens viel proficirt, dass er her-
nacher eın verstendiger wolweiser vnd dem egıment nützlicher Mann
worden.« Als Ambtschosser (Finanzbeamter, ird ihm das ZeugnIis
ausgestellt, » | dass Cr nıcht allein VNSsSerer Herrschafft I[rewWw vnd In Ob-
gelegenem Ambt feissig sondern auch der Burger Vn Bawrschafft Hold
vnd jederzeit wolgewogen sCWeEsen ]« Verglichen mMıit der hbereits zıtier-
ten treuen 1e Margarethes VOT Leipoldt fällt auf, dass diese » |
jhren enerrn dessen Hertz sich au sSIE verlassen können Z gerichtet
ist Auch Talkenberger mMmacht In ihrem Textkorpus eiıne solche differenzierte
Bedeutung VOTN » lIreue« aUS, die he!l Frauen exXklusiv auf die Ehe, hel Man-
ern hingegen auch auf hierarchische Dienstverhältnisse bezogen werden
kann. Militärische Tugenden findet sSIEe ausschließlich he] annern. [DIie
»Samen und Funken heldenhafter Tugenden«'® Claus RulßS$worms, die sich
In seinem » | Mannhafft vnnd Ritterlich . verhalten ]«, seIıner Tapfer-
Keit außern, ihn weithin ekannt machen, sind für Frauen nicht vorgesehen,
cselbst dann nicht, WEeN/Nn SIE Alc egentin eingesetzt sind.'? DITS ihm O_
chenen Attribute spiegeln seIıne Stellung innerhalb der Gesellschaft wider,
In dem eiIne jeweils als DOSITIV un richtig konnotierte Haltung gegenüber
der entsprechenden Bezugsgrölse genannt ird Sa (jOft dem rrn
Christlich vnd Gottselig Fursten vnd Herren I[rewW Vn gewertig g —
sgCcn andere VOoO Ade! freundlich Vn diensthafftig seIne hertzliebe
Adeliche Haußehre friedlich vnnd vernünfftig seIne Kinder väterlich
vnd hertzlich seINne Vnterthanen unstig Vn behülfflich auch nach
Erfodderung der zeıt ernsthafftig männiglich erbar vnnd auffrichtig

Ebenfalls Ine Übersetzung AdUuUs$ dem Apparat, 64, Anm 125 versehen muiıt dem
Inwels auf eıne christliche Aristotelesrezeption, die wiederum den Gelehrten-
iskurs widerspiegelt.
Vgl Talkenberger,
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sich erzeiget I« [JDer besondere Fleiß, den Matthias VOonNn agOoW den Tag
legt, wird anderem auch negatıvo beschrieben, dass elr keine »Wild€
Welthummel« sgCcWesen sel, und ihm auch niemand nachsagen könne, 5
hätte »{ seIner Schlegerreyen vn Balgereyen der andern Vnfugs halben
Beschwerung B gegeben Durchaus gul vorstellbar, dass sich hier ade!
Jüngeren Studenten gegenüber ausdrückt, die dem Verhaltenscodex des
Verstorbenen angepasst werden sollten. Ihm werden Gottseligkeit, konfessi-
onelle Beständigkeit, Freundlichkeit, Dienstwilligkeit Destätigt, auch, dass er
»fast Sal gutwillig vermeindend er dürffte niemand |«
Neben Fleiß sind S eine Reihe welterer Eigenschaften, die ajor JO-
han Gerhard attestiert: War Er eın unverdrossen arbeitsamer Mann, WarTr

fromm, dienstwillig, sanftmütig, demütig und friedfertig, VOITN eıner »vortreff-
liıchen Judicl0«, eIner »herrlichen memoOrTI«, vorsichtig un sorgfältig. Einige
der hier genannten Adjektive finden sich auch he] Heike Talkenberger, die
standesübergreifend für Frauen un Maänner gleichermaßen fromm un gol-
tesfürchtig als die häufigsten genannten Eigenschaften ausmacht, gefolgt
VOT/ mildtätig und zweiltens ehrbar, aufrichtig un redlich be] den Mannern,
gehorsam un dann freundlich De] den Frauen.

Zusammenfassung und Ausblick

elWunder sieht In Leichenpredigten die Familie als den eigentlichen Be-
zugsrahmen, keine Individualität un auch keine geschlechtsspezifische Kas
tegorie, eil Frauen un Manner Jeweils musterhaften Lebensläufen fol-
gen hätten. Wenn SIE aber In ihrem Verständnis VOTI Sozialgeschichte »auch
Normen und Werte als sOzlale Tatsache«?®9 begreift, gleichzeitig »eIne oh!
nicht hoch bewertende Wirkung auf die zuhörenden emeınınde-
mitglieder«*' konstatiert, dann widerspricht SIE sich selbst, insbesondere da
SI Ja selbst VOT eIner hewusst genutzten Wirkung spricht, Frauenbilder
verbreiten. In diesem Sinne funktionierten aber auch Konstruktionen mann-
liıcher Identitäten. DITS grundsätzlichen Konstruktionsmechanismen un ent-
sprechendenden Zuschreibungen VOT'T)] passenden Attributen wirken Z Teil
sehr subtil, werden aber auch In den deutlich appellativen Abschnitten
umwunden genannt. [DIie Bildung elitärer Zirkel, UÜber Generationen hinweg
In Form eiıner Einreihung In das Geschlecht Familie und/oder die sich wech-
selseitig tragende chicht gebildeter un SIC  ar erfolgreicher Manner. [ )DIe-

musterhaften Lebensläufe wirken Konstitutiv, wei|l SIE In ihrer formelhaften
Wiederholung realitätsbildend wirken. ES sind also nicht MUTr die Atusnah-
INECN, die Abweichungen VOor'/ der egel, die UNS Auskunft geben SIe mogen
als Korrektiv und Regulativ edient haben, nicht gnadenlos AUSZUSTENZEN,

Wunder,
EDd:
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WElr unverschuldet nıcht INS System Dasste. [Der appellative Charakter VOTN

Leichenpredigten kommt Im untersuchten KOrpPUS deutlichsten be! Ma-
Jors Ausführungen ernards lei 7/u Ausdruck: »O jnr l eben Studen-
ten / wer Fuch gedencket dermal eINs In der Kirchen der weltlichen
egıiment eINne Ehrenstelle zuerlangen vnd eın vornehm Ampt zubedienen

(denn [1Nall MU niıcht allein Leute geringen sondern auch en
[ Diensten vnd amptern haben Vn alhier erziehen) derselbe nehme den
seligen / )octore ernhardo eın Muster Z

UJUm weitere, un verallgemeinerbarere Aussagen machen können,
Ist das vorliegende Materia| noch einmal gründlich statistisch un iskurs-
theoretisch?? auf- un auszuarbeiten, durch welteres Materia|l erganzen
un schließlich mMiıt welteren Forschungsarbeiten vergleichen, die ande-

Quellengattungen untersuchen. Grundlegend ıst aber kKlären, ob un
In wWIE weit eINEe Beschränkung auf den Personalteil innerhalb der sehr vie|
Uumfassenderen Leichenpredigten nicht wesentliche Aspekte unterschlägt
der die JTexte In ihrer Komplexität unterschätzt un damit Fehlschlüssen
führt
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